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©IM.
©er Herrgott fjat ein $äusd)en mir
Üüii Éiebe brin gegeben,

Auf bag id) meines ©afeins 3me&,
@rfiiHe in bem Eeben.

©o ijauften mir, ein glüdclid) ^5aar,
9ted)t unbeforgt, aufrieben,
Itnb roas ber A5unfd) in ftitter 3lad)t
©rbot, ronrb uns befdjieben.

3eßt, roenn id) trete in mein §aus,
©n lactjt es mir entgegen,
©s Marren meiner, Stau uitb Kinb,
Sftein ©lüde unb ©altes Segen.

©o griigt's mid) froh mie 6onnenlid)t,
3"oft broßt's mid) §tt nerblenben —
©rum, $errgott' fiel)', ich mill bes ©liicbs
©in ©eil bir roieber fenben.

®. Sta&elfingei.

Abîtimmuns.
Die Ahftimrnung ber Sogialbernolra-

tie ift noriiber unb mir Wiffen nun, baß
etwa ein Drittel ber Partei, oiel roeni»

ger als man erwartet batte, fidji als
Kommumfteupartei ber Schwei ber
Aiosfauer internationale an(dE)Iießen
wirb. 35on nun an wirb man nicht mehr
einfach oon ^Bürgerlichen unb So3taI=
bemotraten fpredj-en bürfen, rote man (ich
bies feit ber 2kr(djärfung unferer polt»
tifdjen Spannung angewöhnt batte, (on=
bern es wirb mieber beißen: Konferoa»
tioe, Kiherale, ^Bauern, ©rütlianer, So»
äialijten, Kommuniften, oon redits nach
tints ge3äbit, unb nach einiger 3eittann
fid)' ber galt ereignen, baß bie Rom»
muniften felbft gegen ibre bisheriger 23rü=
ber Stout machen.

SBetcbe 23ebeutung foil man eigentlich
ber Spaltung heimeffen? im ©runbe
erwartet man oon bem ausgebrod)enen
3wi(t eine Klärung bes ©egenfaßes De»
motratie tontra Dittatur, ber oon bem
Augenblide an jfcbtbar tourbe, als bie
SBeltentroidlung ben Krieg, an Stelle ber
fricbtidjen Konturren3 unter ben Staa»
ten (eßte, als im Aerhälinis ber Staa»
ten ©eroalt ben Ausfdpag 30 geben he»

gann, als bie Demotratie im 23ölter»
leben als SSertebrsprinäip gtoifdjen Aa=
tionen aufgehoben toarb. Da würbe,
mie in ben Demotratien überall biefe
Gräfte im fPringip 311 henfdjen began»
nen, eine enifpredjenbe Komponente ber
Arbeiterbewegung mächtig unb oertun»

1 bete, baß nirgertbs in ber 2Bett ein
Staat ohne ©eroalt beberrfcbt tourbe unb
werbe, unb baß ber Staat ber 3utunft
nur in ber ©eroalt bes ^Proletariates
fein tönne.

Die Kortfeguen3 biefer Dbeorte bebeu»
tete, baß nun bie ^Bewegung Jidj foforf.
auf bie ©rgreifung unb Ausübung ber
SOÎadgt werfen mußte. Dabei erfuhr nun
aber bie Kehre 3toei Auslegungen. Die
eine (teilte im ©runbe bie alte tlaffen»
tämpferifdje SCRethobe bar, blieb auf bem
23oben ber Demotratie, (teilte (ich bem»
gemäß unter Dittatur bes ^Proletariats
bie Dittatur in Uebereinftimmung mit
ber gewaltigen Sottsmeljrbeit oor unb
felbftoerftänblidj auch' in Hebereinftim»
mung mit ber ättehrtjeit an äftadjtmit»
teln. Die anbere aber oerftanb barunter
ausgefprochen bie |jerr(cbaft einer ,9îîin»
berheit, fragte nidjt nach ben ©ebingun»
gen ber Dittatur, überfah im ©runbe
fegär bie Aorausfeßung ber SSoraus»
feßungen: ben 23e(iß ber 9Jtehr3abI an
tPtachtmitteln, tur3, brad,. mit bem alten
iPrin3ip ber ©ntwidlungsnotwenbigteit
unb (eßte an (eine Stelle bas Arilin
eines ÄSitlens, ber ber ©ntmidlung an»
bere ©efeße »orfdjreibt.

SBenn nun bie Drennung ber Aich»
tungen nidjt genau nach bem Drennungs»
(trieb beiber Ärin3ipien ging, trenn (ogar
beibe behaupten, bie Kintsorientierung
burd;gemadjt 3U haben, (o bebeutet bie
Abftimmung eine Aerfdjfeierung ber
wirttidjen Datfadjen. Die Kommuniften
finb nidjt tonfequent oorgegangen; (ie
haben ertlärt: Die Situation i(t reoo»
tutionsreif, mir mü((en hanbeln. Sie
hätten ertlären miiffen: 2Bir molten bip
Situation reoolutionsreif machen. Die
So3iaIbemotraten aber oerfteden hinter
ihrer Keugnung ber Aeootutionsreife bei
näh.erm 3u(ehen alle Schattierungen ces
©ntmidlungsgebantens, ber aber nichts
ift als bas 23etenntnis 3ur Demotratie,
3ur ©oolution. Stach bem oorausge»
gangenen offenen Kämpf müßten bei
offenen Stellungen mehr als 30 iPro3ent
nach' lints abgegangen (ein. Aber hinter
bem rechtsgerichteten Aeft (tünbe bann
immer noch bie ©roßsah! ber ©eroert»
(chafter, bas märe eine gewaltige un»
politifdje Atebrtjeit als politifdjie Stüße.

,F.

Sin Stelle ber prü daließ enben frem»
ben Sünffrautenftüde, (ollen neue Sünf»
franten=Aoten in ben Aerfebr gebracht
werben, bamit niemanb in SSerfuchnng
gerät, mit ben (chroeijerifchen günffran»
tenftüden Schiebergefdh'äfte 3U treiben. —

©in prattifcher Seratungsbienft für
31usmanberungslu(tige i(t oon ber ©e=

fd)äfts(telle ber (clj.rceig. iPereinigunq für
3nnen!oIoni(ation unb inbuftrielle Kaub»

c roirtfdjaft in 3ürid)i oerfuchsmeife einge»
ridjtet roorben. ©r be3toedt in erfter
Kinie, länblichie gamilien, bie fonft ber
2Iusmanberung oerfallen mürben, auf
Sd)roei3erboben (eßhaft 3U mad>en, in»
bem (ie auf bie Seroirtfdjaftung heiini»
(eher ©rbe hingeroiefen werben. Studj
wirb bie ©efdjäftsftelte ftrebfamen Keu»
ten burçh Stermittlung oon K>eimme(en
burd) Sürfpradje bei ber ©elbbefchaffung
hilfreich an |janb gehen. —

Sa ©hau£=be=Sonbs hat als erfter Ort
ber Sdjroei3 bas ©(peranto als Schul»
fach' eingeführt unb 3toar als freimil»
iiges Sach: in ben beiben leßten Schul»
jähren ber iprimarfdjule. —

Die eibg. iPoftoerroaltung (cheint (ich
SOtühe 3U geben, 93ereinfa<hungen in
ihrem ^Betriebe er3ielen 3U wollen. ®e=
miife Kontrollarbeiten (ollen abgetür3t
unb burch' Stichproben erfeßt werben.
Die Kreispo(tta(fen (ollen nach unb nach:
abgefdjafft werben. 2Beiter roirb bie
grage geprüft, ob nicht bie Kreisner»
waltungen fo oereinfacht werben tonn»
ten, baß nur noch' 3wei Direîtionsbê»
amte (Direttor unb Stellnertreter) blie»
ben. SRan hofft um eine wefentlidje ®er=
mehrung bes IBetriebsperfonals als SLBir»

tung bes Wrbeits3ei±ge(eßes herumgufom»
men, (ofern wenigftens bie Serien auf
bas gan3e 3aßr swedmäßig oerteilt
werben fönnen. —

91ad)bem ber ffiunbesbefchluß über bie
©rridjtung bes eibg. Arbeitsamtes in
Kraft getreten ift, hat ber 23unbesrat
am SKontag ben bisherigen außerorbent»
liehen Delegierten für Sosialgefeß»
gebung, Kerr Sürfpredj |jans $(i(ter in
Sern, jum Direltor bes neuen Amtes
ernannt. —

2Bie bie ©Iätter melben, (inb 3urgeit
bie Silberfdjieber an ber beut(dj'=(chmei=
3eri(chen ©reu3e an ber Arbeit. Aach
beuifdjen SKitteilungen wirb ber K»an=
bei haupt(äch'Iid)' oon Srantfurt a. ÏJc.
aus betrieben unb als beoorpgtes ©tn»
fatlstox wirb Konitans benüßt. Dort
(inb in ben leßten Dagen sablreicße 3U=

gereifte ßeute feftgehalten worben, bie
große Silberbeträge mit ftdj führten. So
3wet Autos mit. Sr- 60,000 unb 47,000.
Die Sdjieber werben noch' ernten wol»
Ien, beoor bie Sd)roei3 bie fremben Sil»
bermün3en abfehiebt unb außer Kurs
feßt. —

Aad) ben Aufftellungen ber eibgen.
Stempelnermaltung i(t ber ©rtrag ber
eibg. Stempelabgaben im leßten Desem»
ber um runo Sï- 145,000 Heiner, als
im Dumber 1919, b. h- Sï- 1,790,000
gegen St- 1,935,000. Sdjulb baran ift
nor allem ber non Si- 708,000 auf
Sr. 394,000 gefunïene ©rtrag ber Obli»
gationen. Der Saßresertrag ber Stern»

Glück.
Der Herrgott hat ein Häuschen mir
Mii Liebe drin gegeben,

Auf daß ich meines Daseins Zweck,

Erfülle in dem Leben.

Da hausten wir, ein glücklich Paar,
Recht unbesorgt, zufrieden,
Und was der Wunsch in stiller Nacht
Erbat, ward uns beschieden.

Jetzt, wenn ich trete in mein Haus,
Da lacht es mir entgegen,
Es harren meiner, Frau und Kind,
Mein Glück und Gottes Segen.

Da grüßt's mich froh wie Sonnenlicht,
Fast droht's mich zu verblenden —
Drum, Herrgott' sieh', ich will des Glücks
Ein Teil dir wieder senden.

E, Radelfingà.

Abstimmung.
Die Abstimmung der Sozialdemokra-

tie ist vorüber und wir wissen nun, daß
etwa ein Drittel der Partei, viel wem-
ger als man erwartet hatte, sich als
Kommunistenpartei der Schweiz der
Moskauer Internationale anschließen
wird. Von nun an wird man nicht mehr
einfach von Bürgerlichen und Sozial-
demokraten sprechen dürfen, wie man sich
dies seit der Verschärfung unserer poli-
tischen Spannung angewöhnt hatte, son-
dern es wird wieder heißen: Konserva-
tive, Liberale, Bauern, Grütlianer, So-
zialisten, Kommunisten, von rechts nach
links gezählt, und nach einiger Zeit kann
sich der Fall ereignen, daß die Kom-
munisten selbst gegen ihre bisheriger Brü-
der Front machen.

Welche Bedeutung soll man eigentlich
der Spaltung beimessen? Im Grunde
erwartet man von dem ausgebrochenen
Zwist eine Klärung des Gegensatzes De-
mokratie kontra Diktatur, der von dem
Augenblicke an sichtbar wurde, als die
Weltentwicklung den Krieg, an Stelleder
friedlichen Konkurrenz unter den Staa-
ten setzte, als im Verhältnis der Staa-
ten Gewalt den Ausschlag zu geben be-

gann, als die Demokratie im Völker-
leben als Verkehrsprinzip zwischen Na-
tionen aufgehoben ward. Da wurde,
wie in den Demokratien überall diese
Kräfte im Prinzip zu herrschen began-
nen. eine entsprechende Komponente der
Arbeiterbewegung mächtig und verkün-

> dete, daß nirgends in der Welt ein
Staat ohne Gewalt beherrscht wurde und
werde, und daß der Staat der Zukunft
nur in der ..Gewalt des Proletariates
sein könne.

Die Konsequenz dieser Theorie bedeu-
tete, daß nun die Bewegung sich sofort
aus die Ergreifung und Ausübung der
Macht werfen mußte. Dabei erfuhr nun
aber die Lehre zwei Auslegungen. Die
eine stellte im Grunde die alte klaffen-
kämpferische Methode dar, blieb auf dem
Boden der Demokratie, stellte sich dem-
gemäß unter Diktatur des Proletariats
die Diktatur in Uebereinstimmung mit
der gewaltigen Volksmehrheit vor und
selbstverständlich auch in llebereinstim-
mung mit der Mehrheit an Machtmit-
teln. Die andere aber verstand darunter
ausgesprochen die Herrschaft einer.Min-
derheit, fragte nicht nach den Bedingun-
gen der Diktatur, übersah im Grunde
sogar die Voraussetzung der Voraus-
setzungen: den Besitz der Mehrzahl an
Machtmitteln, kurz, brach mit dem alten
Prinzip der Entwicklungsnotwendigkeit
und setzte an seine Stelle das Prinzip
eines Willens, der der Entwicklung an-
dere Gesetze vorschreibt.

Wenn nun die Trennung der Rich-
tungen nicht genau nach dem Trennungs-
strich beider Prinzipien ging, wenn sogar
beide behaupten, die Linksorientierung
durchgemacht zu haben, so bedeutet die
Abstimmung eine Verschleierung der
wirklichen Tatsachen. Die Kommunisten
sind nicht konsequent vorgegangen: sie

haben erklärt: Die Situation ist revo-
lutionsreif, wir müssen handeln. Sie
hätten erklären müssen: Wir wollen die
Situation revolutionsreif machen. Die
Sozialdemokraten aber verstecken hinter
ihrer Leugnung der Revolutionsreife bei
näherm Zusehen alle Schattierungen des
Entwicklungsgedankens, der aber nichts
ist als das Bekenntnis zur Demokratie,
zur Evolution. Nach dem vorausge-
gangenen offenen Kämpf müßten bei
offenen Stellungen mehr als 30 Prozent
nach links abgegangen sein. Aber hinter
dem rechtsgerichteten Rest stünde dann
immer noch die Großzahl der Gewerk-
schafter, das wäre eine gewaltige un-
politische Mehrheit als politische Stütze.

L.

An Stelle der zurückzuziehenden frem-
den Fünffrankenstücke sollen neue Fünf-
franken-Noten in den Verkehr gebracht
werden, damit niemand in Versuchung
gerät, mit den schweizerischen Fünffran-
kenstücken Schiebergeschäste zu treiben.—

Ein praktischer Beratungsdienst für
Auswanderungslustige ist von der Ge-
schäftsstelle der fchweiz. Vereinigung für
Jnnenkolonisation und industrielle Land-

wirtschaft in Zürich versuchsweise einge-
richtet worden. Er bezweckt in erster
Linie, ländliche Familien, die sonst der
Auswanderung verfallen würden, auf
Schweizerboden seßhaft zu machen, in-
dem sie auf die Bewirtschaftung heinii-
scher Erde hingewiesen werden. Auch
wird die Geschäftsstelle strebsamen Leu-
ten durch Vermittlung von Heimwesen
durch Fürsprache bei der Geldbeschaffung
hilfreich an Hand gehen. —

La Chaur-de-Fonds hat als erster Ort
der Schweiz das Esperanto als Schul-
fach eingeführt und zwar als freiwil-
liges Fach in den beiden letzten Schul-
jähren der Primärschule. —

Die eidg. PostVerwaltung scheint sich

Mühe zu geben, Vereinfachungen in
ihrem Betriebe erzielen zu wollen. Ge-
wisse Kontrollarbeiten sollen abgekürzt
und durch Stichproben ersetzt werden.
Die Kreispostkassen sollen nach und nach
abgeschafft werden. Weiter wird die
Frage geprüft, ob nicht die Kreisver-
waltungen so vereinfacht werden könn-
ten, daß nur noch zwei Direktionsbe-
amte (Direktor und Stellvertreter) blie-
ben. Man hofft um eine wesentliche Ver-
mehrung des Betriebspersonals als Wir-
kung des Arbeitszeitgesetzes herumzukom-
men, sofern wenigstens die FerieN auf
das ganze Jahr zweckmäßig verteilt
werden können. —

Nachdem der Bundesbeschluß über die
Errichtung des eidg. Arbeitsamtes in
Kraft getreten ist, hat der Bundesrat
am Montag den bisherigen außerordent-
lichen Delegierten für Sozialgesetz-
gebung, Herr Fürsprech Hans Hfister in
Bern, zum Direktor des neuen Amtes
ernannt. —

Wie die Blätter melden, sind zurzeit
die Silberschieber an der deutsch-schwei-
zerischen Grenze an der Arbeit. Nach
deutschen Mitteilungen wird der Han-
del hauptsächlich von Frankfurt a. M.
aus betrieben und als bevorzugtes Ein-
fallstor wird Konstanz benützt. Dort
sind in den letzten Tagen zahlreiche zu-
gereifte Leute festgehalten worden, die
große Silberbeträge mit sich führten. So
zwei Autos mit Fr. 60,000 und 47,000.
Die Schieber werden noch ernten wol-
len, bevor die Schweiz die fremden Sil-
bermünzen abschiebt und außer Kurs
setzt. —

Nach den Aufstellungen der eidgen.
Stempelverwaltung ist der Ertrag der
eidg. Stempelabgaben im letzten Dezem-
her um rund Fr. 145,000 kleiner, als
im Dezember 1919, 0. h. Fr. 1,790,000
gegen Fr. 1,935,000. Schuld daran ist

vor allem der von Fr. 708,000 auf
Fr. 394,000 gesunkene Ertrag der Obli-
gationen. Der Jahresertrag der Stem-
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pelabgabeu betrug im lebten 3ahr
brutto gr. 21,665,000 gegen 20,106,000
granten, 'roeift alfo eine 3unahme um
1,5 ©Unionen granten auf. —

Die Vorlage bes Sunbesrates be»

treffenb Die Ueberfrembung ber Schwei?
{3roangseinbürgerung) enthält ,interef=
fante Angaben über bie ©tutterfprahe
ber in ber Schweis lebenben Austänber.
©olle 31,1 ©rosent unferer 552,011
Auslänber finb in ber Schweig geboren
Unb halten fih feit ihrer ©eburt in un»
ferem £atibe auf. ©troa 45,000 berfel=
ben haben auch bie Sprach« ihrer ©a=
tion nie erlernt, ©s betrifft bies etwa
7000 Deutfhe unb 5000 gran3ofen. An»
bers bie Staliener, bie nur 311 einem
Heilten Deil im Deffin leben, ©on
208,809 Staatsangehörigen 3taliens in
ber ,Sd}roei5 fprehen etroa 30,000 nicht
italienifdj; 13,856 haben bas Deutfche
3ur ©tutterfprahe, 15,685 bas gransö»
fifhe. ©s ift bies ein beiläufiger £>ia»
roeis, roie oiele Auslänber alle ©erbin»
bung mit ihrem ©tuttertanbe oerloren
haben. —

Der ätiefte attioe ßehrer in ber
Schwei! roirlt an ber llntertcijuie in
Difentis. ©s ift ber greife <f>err ©tichel
©laiffen, ber im 69. Dienftjahr fteht. —

3roifh«n ben ©ertretern ber fcf)roei=

3erifchen Îter3te, ber Kantonsregierungen,
ber Krantentaffen unb ber fhroei3. Ilm»
falloerfidjerung finb bei ber geftfehung
bes ©er3tetarifes ernftlih« Differenzen
ausgebrochen, fo bah rta^ ber Konferenj
in OIten non einem Aer3tefireit ge=

fprohen tourbe. —
An bie internationale Konferen? 3ur

£eimfhaffung ber Kriegsgefangenen aus
©ufelanb ift Dberftleutnant im ©eneral»
ftab SB. StoII, 3nterlaten, als ©ertre»
ter bes fhweh. ©oten Kreujes abge»

reift. ' —
Die SBiener ©efhäftsfteHe „Kinber im

Auslanb" oeröffentlicht einen Serfht,
aus bem heroorgeht, bah bie Schwei?
an erfter Stelle ber gürforge für bie
SBiener Kinber fteht. ©on ben 123,500
Kinbern, bie im 3ahr 1920 Koftplähe
im Auslanb erhielten, rourben 34,106
in ber ,Shwei3 aufgenommen; in 3toei=

ter £inie fteht £>oIIanb mit 28,230, an
Dritter Deutfchlanb mit 16,627 Kinbern;
bann folgen Dänem'art, bie Dfh«hoflo=
roatei, Schweben, 3talien, ©orroegen,
Sübflaroien, ©nglanb, ©umänien, £u»
remburg, Selgien, Spanien, grantreih
unb ©oten. —

Die ©unbesoerfammlung hat bie oom
etbgenöffifchen ©erfonal geforberte ©adh
teuerungs3ulage oon gr. 50 im ©tonat
abgelehnt, mit ber ©egrünbung, bah ber
©reisabbau oielerorts fhon erhebliche
gortfchrrtte gemacht habe unb bas ©er»
fonal bie gefiherte Stellung auch tn
Anrechnung bringen folle, ©ationalrat
©nägi oerlangte u. a. auch bie ©Sieber»

einführung ber 48=Siunbenrooche ftatt
ber 44»Stunbenrood}e mit bem freien
Samstagnacbntittag. —

f ©tofeffot Heinrich' ©torf.
Am Sonntag, ben 23. 3anuar b..3„

oormittags, oerftarb im Dhuner Se»
3irfsfpital ©rofeffor Heinrich' ©torf, ein
©elehtter oon ©Seitruf.

Der ©erftorbene rouroc 1854 in ©tün»
chenbuchfee geboren, roo fein ©ater am
Seminar föofroil als Sehrer unb Dire!»
tor roirfte; fein Heimatort roar ©Sinter»
thur. Als ©rofeffor für romanifhe

t ©rofeffor 6eiitrthi ©torf.

©hilologie roar er suerft 8 Sabre in
Sern unb bann weitere 8 Sabre an ber
3ürcher Hnicerfität tätig, hierauf be»

teiligte er fiel) an ber ©rünbung ber
neuen Sodj-fdjule {rt granffurt a. ©t.,
ber er auch als erfter ©eftor oorftanb.
©ach achtjähriger Dätigteit in granffurt
rourbe er als ©achfolger Ab. Doblers
an bie erfte beutfhe Unioerfität nach
Serlin Berufen. Diefen bebeutenben £ehr»
ftuhl hielt er 3ehn 3ahre inne. Seine
roiffenfchaftlichen fleiftungen gingen über
bas Durhfchnittsmah hinaus, ©r galt
als ber bebeutenbfte ©omanift auf beut»
fchem Sprachgebiet. Da3U eignete ihm
eine oollenbete Sprachtnnft. ©r roar tein
trodener Suchgelehrter, fonbern er fanb
aus bem Sücherrouft heraus je unb je
auch' ben ©3eg su ben ©roblemen bes
roerttätigen £ebens. ©Sährenb bes Krie»
ges litt er fdjroer unter bem ©îihtrauen
feiner gelehrten greunbe in granfretd),
bas et nicht oerbient hatte. Durch: bie
Kriegsnöte törperlidj unb geiftig ge=
fchroöcht, entfehloh er fih oor brei 3ah=
ren 3ut ©üdfehr in bie i>eimat, um hier
Kräftigung unb ©rholung ?u fudjen. ©r
lieh fich nahe ber Stabt Dfun, irt $om=
berg nieber, roo ihm bie Sergluft recht
gut geholfen hatte. Da rourbe am 11.
3anuar eine Sruchoperation notroenbig,
oon Der er fich' anfänglich gut erholt
hatte. Snfolge feiner 3ucEertrantheit
ftellte fih aber hernah plöhlih eine
grofee Shroähe ein, in Deren golge bann
unerroartet ber Dob eintrat.

©Sir bebauern ben ^eimgartg biefes
hohbebeutenbeu Sprahgelehrten, bem es
leiber niht oergönnt roar, in unferer
fhönen ©egenb ©efunbung unb einen
fhönen fiebensabenb 3U finben.

Die Aufrehterhaltung ber Shmetser»
tühen in Snnsbrucl, Salßburg, ©Sien
unb ©ra3, in roelhen jeht täglih 7800
©otleibenbe bes ©tittelftanbes (©en»
fioniften, ©rofefforen, £ehrer, Staatsbe»
amte ufro.), baoon 5000 ©erfonen im
Alter oon 50—80 3ahren, "1500 ©Sit»

roen unb ©Saifen, 3irfa 500 Stubenten,
oerpflegt werben, ift gefährbet, fo mel»
ben bie Slätter. 3nr Aufrechterhaltung
ber Kühenbetriebe bis 1. April 1921
finb etroa gr. 25,000 nötig, bie bas
Sefretariat Des éilfsîomiiees für bie
hungernoen ©ölter in Sern aufbringen
roill. —

©ah Shtufe ber am 30. Sanuar be=

ginnenben 3eihnung eibg. Kaffenfheine
roill ber Kanton Sern fehsprosentige
Kaffenfheine ausgeben, bie 31er Declung
ber 7 ©tilHonen granten Dienen, Die
für Den ©ücHauf oon Obligationen bes
Kantons Sern aus framöfifhem Sefitj
im Setrage oon 18 ©tillionen fran»
3öfifher granten erforberlih roaren. —

3m Alter oon nahe3U 77 3ahren ftarb
infolge eines Shlaganfalles in Oberthal
Sattlermeifter 3atob Sommer, früher in
Shüpbah bei Signau. Der ©erftorbene
roar roeit herum roegen ber ©teifterfhaft
in feinemi Serufe unb roegen feines ur»
gefunben, fprubelnben Sumors be=

tannt. —
Die ©amfei=SumisroaIb=SuttroiIbahn

richtete ©nbe 1920 an Den Sunbesrat,
Den ©egierungsrat bes'Kantons Sern unb
an oie ©inroohnergemetnben ©üegsau,
fiühelflüh, Drahfelroalb, Sumisroalb,
Affoltern, Dürrenroth, ©Saltersroit,
©Spfeahen unb ^uttroil ein Schreiben,
roorin fie Den Häglihen finan3iellcn
Stanb bes Unternehmens barlegt unb
um eine ©orfuboention oon gr. 300,000
erfuht. Der genannten Sahn finb be=

reits burh Sunbesbefhtufe oom 18. De»
3ember 1918 ôilfeleiftungen, im ©efamt»
betrage oon gr. 252,000 3ugefprohen.
©erfhiebene Hmftänbe haben aber bas
©elb bis auf gr. 63,000 aufgebrauht,
welche Summe ben Setrieb noch für ben
Sommer 1921 garantiert, bann aber
muff Die ©inftellung erfolgen, roenn ber
Sahn feine anbere ©littet 3ufliefeen. —

3m engern ©Settberoerb über einen
Sebauungsplan für Aarberg unb Hm»
gebung {©reisrihier bie Herren ©rof.
SernouIIi, Safel, unb Arhiteft ©reu»
ter, Sern), rourben bie girmen 3nge»
nieur Sobmer, Siel, mit Dem erften, Die
Arhitetten o. ©unten & Kuenh, Sern,
mit 3ng. SBaltljer, Spie3, als ©litar»
beiter mit bem sroeiten ©reife ausge»
3eihrtet. —

3n Der Armenanftalt Dettenbüh'I
ftür3te fih ein ©flegling oom 3. Stod
aus Dem genfter; er erlitt einen Shä»
belbruh unb roar fofort tot. Der ©er»
unglüctte hatte ber Anftalt als 3im»
mermann unb ©lagner gute Dienfte ge=

leiftet. ©r hielt fih aber ungern in ber
Anftalt auf, hatte " fih' roieberholt ent»

fernt, roar aber immer roieber gegen
feinen ©Men Dorthin 3urüctgebrahtroor»
Den. —

Die Sernifhen Kraftroerte geben in
ber "©reffe entgegen anbers lautenben
Sehauptungen bie ©rtlärung ab, bah
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pelabgaben betrug im letzten Jahr
brutto Fr. 21,665.000 gegen 20,106,000
Franken, weist also eine Zunahme um
1,5 Millionen Franken auf. —

Die Vorlage des Bundesrates be-
treffend die Ueberfremdung der Schweiz
(Zwangseinbürgerung) enthält interes-
sante Angaben über die Muttersprache
der in der Schweiz lebenden Ausländer.
Volle 31,1 Prozent unserer 552,011
Ausländer sind in der Schweiz geboren
und halten sich seit ihrer Geburt in un-
serem Lande auf. Etwa 45,000 dersel-
ben haben auch die Sprache ihrer Na-
tion nie erlernt. Es betrifft dies etwa
7000 Deutsche und 5000 Franzosen. An-
ders die Italiener, die nur zu einem
kleinen Teil im Tessin leben. Von
208,309 Staatsangehörigen Italiens in
der Schweiz sprechen etwa 30,000 nicht
italienisch' 13,356 haben das Deutsche
zur Muttersprache, 15,635 das Franzö-
fische. Es 1st dies ein beiläufiger Hin-
weis, wie viele Ausländer alle Verbin-
dung mit ihrem Mutterlande verloren
haben. —

Der älteste aktive Lehrer in der
Schweiz wirkt an der Unterschule in
Disentis. Es ist der greise Herr Michel
Maissen, der im 63. Dienstjahr steht. —

Zwischen den Vertretern der schwei-
zerischen Aerzte, der Kantonsregierungen,
der Krankenkassen und der schweiz. Um-
fallversicherung sind bei der Festsetzung
des Aerztetarifes ernstliche Differenzen
ausgebrochen, so daß nach der Konferenz
in Ölten von einem Aerztestreik ge-
sprachen wurde. —

An die internationale Konferenz zur
Heimschaffung der Kriegsgefangenen aus
Rußland ist Oberstleutnant im General-
stab W. Stoll, Jnterlaken, als Vertre-
ter des schweiz. Roten Kreuzes abge-
reist. —

Die Wiener Geschäftsstelle „Kinder im
Ausland" veröffentlicht einen Bericht,
aus dem hervorgeht, daß die Schweiz
an erster Stelle der Fürsorge für die
Wiener Kinder steht. Von den 123,500
Kindern, die im Jahr 1320 Kostplätze
im Ausland erhielten, wurden 34,106
in der.Schweiz aufgenommen; in zwei-
ter Linie steht Holland mit 23,230, an
dritter Deutschland mit 16,627 Kindern;
dann folgen Dänemark, die Tschechoslo-
wakei, Schweden, Italien, Norwegen,
Südslawien, England, Rumänien, Lu-
remburg, Belgien, Spanien, Frankreich
und Polen. —

Die Bundesversammlung hat die vom
eidgenössischen Personal geforderte Nach?
teuerungszulage von Fr. 50 im Monat
abgelehnt, mit der Begründung, daß der
Preisabbau vielerorts schon erhebliche
Fortschritte gemacht habe und das Per-
sonal die gesicherte Stellung auch in
Anrechnung bringen solle. Nationalrat
Gnägi verlangte u. a. auch die Wieder-
einführung der 43-Stundenwoche statt
der 44-Stundenwoche mit dem freien
Samstagnachmittag. —

ch Professor Heinrich Morf.
Am Sonntag, den 23. Januar d. J„

vormittags, verstarb im Thuner Be-
zirksspital Professor Heinrich Morf, ein
Gelehrter von Weltruf.

Der Verstorbene wuroe 1354 in Mün-
chenbuchsee geboren, wo sein Vater am
Seminar Hofwil als Lehrer und Direk-
tor wirkte: sein Heimatort war Winter-
thur. Als Professor für romanische

1 Professor Heinrich Morf.

Philologie war er zuerst 8 Jahre in
Bern und dann weitere 3 Jahre an der
Zürcher Universität tätig. Hierauf be-
teiligte er sich an der Gründung der
neuen Hochschule in Frankfurt a. M.,
der er auch als erster Rektor vorstand.
Nach achtjähriger Tätigkeit in Frankfurt
wurde er als Nachfolger Ad. Toblers
an die erste deutsche Universität nach
Berlin berufen. Diesen bedeutenden Lehr-
stuhl hielt er zehn Jahre inne. Seine
wissenschaftlichen Leistungen gingen über
das Durchschnittsmaß hinaus. Er galt
als der bedeutendste Romanist auf deut-
schern Sprachgebiet. Dazu eignete ihm
eine vollendete Sprachkunst. Er war kein
trockener Buchgelehrter, sondern er fand
aus dem Bücherwust heraus je und je
auch den Weg zu den Problemen des
werktätigen Lebens. Während des Krie-
ges litt er schwer unter dem Mißtrauen
seiner gelehrten Freunde in Frankreich,
das er nicht verdient hatte. Durch die
Kriegsnöte körperlich und geistig ge-
schwächt, entschloß er sich vor drei Iah-
ren zur Rückkehr in die Heimat, um hier
Kräftigung und Erholung zu suchen. Er
ließ sich nahe der Stadt Thun, in Hom-
berg nieder, wo ihm die Bergluft recht
gut geholfen hatte. Da wurde am 11.
Januar eine Bruchoperation notwendig,
von der er sich anfänglich gut erholt
hatte. Infolge seiner Zuckerkrankheit
stellte sich aber hernach plötzlich eine
große Schwäche ein, in deren Folge dann
unerwartet der Tod eintrat.

Wir bedauern den Heimgang dieses
hochbedeutenden Sprachgelehrten, dein es
leider nicht vergönnt war, in unserer
schönen Gegend Gesundung und einen
schönen Lebensabend zu finden.

Die Aufrechterhaltung der Schweizer-
küchen in Innsbruck, Salzburg, Wien
und Graz, in welchen jetzt täglich 7300
Notleidende des Mittelstandes (Pen-
sionisten, Professoren, Lehrer, Staatsbe-
amte usw.), davon 5000 Personen im
Alter von 50—80 Jahren, '1500 Wit-

wen und Waisen, zirka 500 Studenten,
verpflegt werden, ist gefährdet, so mel-
den die Blätter. Zur Aufrechterhaltung
der Küchenbetriebe bis 1. April 1921
sind etwa Fr. 25,000 nötig, die das
Sekretariat oes Hilfskomitees für die
hungernden Völker in Bern aufbringen
will. —

Nach Schluß der am 30. Januar be-
ginnenden Zeichnung eidg. Kassenscheine
will der Kanton Bern sechsprozentige
Kassenscheine ausgeben, die zur Deckung
der 7 Millionen Franken dienen, die
für den Rückkauf von Obligationen des
Kantons Bern aus französischem Besitz
im Betrage von 18 Millionen fran-
Mischer Franken erforderlich waren. —

Im Alter von nahezu 77 Jahren starb
infolge eines Schlaganfalles in Oberthal
Sattlermeister Jakob Sommer, früher in
Schüpbach bei Signau. Der Verstorbene
war weit herum wegen der Meisterschaft
in seinem, Berufe und wegen seines ur-
gesunden, sprudelnden Humors be-
konnt. —

Die Ramsei-Sumiswald-Huttwilbahn
richtete Ende 1920 an den Bundesrat,
den Regierungsrat des'Kantons Bern und
an oie Einwohnergemeinden Nüegsau,
Lützelflüh, Trachselwald, Sumiswald,
Affottern, Dürrenroth, Walterswil,
Wyßachen und Huttwil ein Schreiben,
worin sie den kläglichen finanziellen
Stand des Unternehmens darlegt und
um eine Vorsubvention von Fr. 200,000
ersucht. Der genannten Bahn sind be-
reits durch Bundesbeschluß vom 13. De-
zember 1318 Hilfeleistungen im Gesamt-
betrage von Fr. 252,000 zugesprochen.
Verschiedene Umstände haben aber das
Geld bis auf Fr. 63,000 aufgebraucht,
welche Summe den Betrieb noch für den
Sommer 1921 garantiert, dann aber
muß die Einstellung erfolgen, wenn der
Bahn keine andere Mittel zufließen. —

Im engern Wettbewerb über einen
Bebauungsplan für Aarberg und Um-
gebung (Preisrichter die Herren Prof.
Bernoulli, Basel, und Architekt Greu-
ter, Bern), wurden die Firmen Inge-
nieur Bodmer, Viel, mit dem ersten, die
Architekten v. Gunten Kuentz, Bern,
mit Jng. Walther, Spiez. als Mitar-
better mit dem zweiten Preise ausge-
zeichnet. —

In der Armenanstalt Dettenbühl
stürzte sich ein Pflegling vom 3. Stock
aus dem Fenster; er erlitt einen Schä-
delbruch und war sofort tot. Der Ver-
unglückte hatte der Anstalt als Zim-
mermann und Wagner gute Dienste ge-
leistet. Er hielt sich aber ungern in der
Anstalt auf, hatte sich wiederholt ent-
fernt, war aber immer wieder gegen
seinen Willen dorthin zurückgebracht war-
den. —

Die Bernischen Kraftwerke geben in
der 'Presse entgegen anders lautenden
Behauptungen die Erklärung ab, daß
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'die 3nangriffnabme ber 3raftwerfe
Oberhasli burdf bie genannten SSerfe
Ibefdjloffene Sadje fet, unb par foil mit
"Dem Sauen fobalb rote möglich begon*
rten roerben. Sadj Sblauf con 3tcei Sau*
jabten roerben baburcb 3irfa 30—40
SDîilIionen, nadf Ablauf con roeiteren
3abren fernere 100 SRiKionen Äiloroatt»
ftunben jährtiih 3ur Verfügung fteben.
SDlit feinem anbern Srojeft im 3anton
Sern fönnte gleidf rafdj. eine fo grobe
Energiemenge befdjafft roerben. —

SBäbrenb eibgenöffifche gefte in bie*
("er unficbern 3eit tein Ort mehr 3U über*
nehmen wagt, ift nun 3roifd)en Thun unD
fiangenthat wegen Oer llebernabme Des
Ibernifcben fantonalen Turnfeftes ein flei*
iter Streit entftanoen. Seibe Orte roof*
ten bas geft Durchführen. Den -Sor*
rang bat Thun, Da es com üantonal*
turncerein 3uerft angefragt rourbe.
fiangentbat bewarb ficb um bas 3eft in
Der äReinung, niemanb wolle es über*
nehmen unb cerftänbigte bereits bie
Sreffe in biefem Sinne. Oie ©ntfdjei*
Dung fteht bem itantonatturncerein
äu. —

3n Sohrbadj im Oberaargau hat fich
ein 3toöIfiähriger 3nabe, ber wegen eines
Oiebftahts beftraft roorben roar, im ©e=
meinberoeiher ertränft. —

Da ber Sau ber groben 3ammgarn=
fpinnerei in 3ntertafen ber SoIIenbung
entgegengeht, foil ber Setrieb ber 3fa=
6rit bereits im grübling mit 3irfa 140
Arbeitern unb Arbeiterinnen aufgenom*
men roerben. —

3it Sern foil bemnäihfi eine albani*
fdje ©efanbtfdfaft errietet roerben. —

fiehthin bat ber Stabtrat 15 Seiner*
Dem bas ©emeinbebürgerrecbt ber Stabt
Sern certiehen. Son biefen waren 5
Deutfdje, 1 Oefterreidfer, 1 gran3ofe, 1

Staliener, 1 ©ftlänber, 1 Sulgare, 1

Sohme, 3 Suffen unb ein 3ug«3oner aus
Aieberlänbifcb»3nbien. —

Trobbem bie Seife abgefdjlagen hat,,
metben bie SSäfihereibefiber, biefe Tat*
fache berühre fie nicht, unb con einer
Sebuftion ihrer Tarife fönne feine Sebe
fein, ©in ^Preisabbau fei haute noch ein
Ding ber llnmëgtidjïeit. Die ©infiib*
rung Des Adjtftunbentages habe bie Ar*
beit bauernb certeuert. —

An ber pbilofopbifchen gafultäi un*
ferer Unicerfität promenierte i>err 3.
£. fiüfcber, con Dimpadji, in ben gäihern
©bemie, SRineratogie unb Sbbfit 3um
Doftor. —

f Sofat Th«obor Sejolt.
Sad) fur3em Uranfentager entfdfdief in

ber Seujabrsnacbt an einer £>er3läbmung
'£>err Sotar Tfjeobor Se3oIt=©attifer.
Iterr Se3ott gätjlte 3U Den ' Stillen im
fianbe, bie treu unb unbeugfam ihre
Sbeale cerfed)ten unb Dabei auch für
alte Anbersgefinnten je unb je ein roar*
mes Der3 haben.

Als Sohn Des cerftorbenen Siatbe»
matiftehrers Se3ott an ber alten 3an=
tonsfcbute im 3ahre 1852 geboren,
burdflief er bie tjieftgen Schuten unb be*
ftunb im 3ahre 1875 Das Sotariatsexa*

f Sotar Theobor Sesolt.

men. 5tur3 nachher trat er in Den berni*
fdjen StaatsDienft ein unD oerfah nun
feit langen 3ahren Die Stelle eines 5Re=

cifors Der 3entralfteuercerroaltung, too
er als pünftlidjer unD ftets liebensroür*
biger Seamter allen befannt roor. Sehen
feiner Scrufstätigfeit roibmete er feine
freie 3eit einer gansen An3abl gemein*
nühiger Unternehmen; befoncers sugetan
roar fein Der3 ber teibenben Ureatur, für
bie er mit Tat unb Sßort 3U fämpfen
roubte. Seine Daupteigenfdfaften roaren
Der3ensgüte, Einfachheit unb rafttofe
Tätigfeit für bas, teas er als gut er*
fannt hatte. Titte, bie- ben Serftorbenen
fannten, roerben ihm ein gutes Stuben*
fen bewahren, feine SBerfe aber werben
weiterleben. -e-

Der Turncerein fiorraine=Sreitenrain
fann im Sabre 1922 auf Den 30jährigen
SeftanD 3urüdbtiden unb beabfiebtigt,
ben Anlab mit einem interfantonaten
©in3etturnfeft 3U cerbinben. Die Durch*
fübrung biefes geftes rourbe auf ben
21. Auguft feftgefeht; Der Sorftanb bes
fantonalen bernifeben Turnerccrbanbes
hat bem Serein ertaubt, bie Sieger an
feinem 3ubiläumsturnen mit 3rän3eu
aus3U3eidfnen. 3m Teilnahme an bem
tiefte, Jollen bie heften 5tran3turner Der
Sd}icei3 einge,laben werben. —

Derrn Dr. Suboff con Tacel unb fei*
ner grau, foroie Derrn Siebarb, alte in
Sern, hat ber ©emetnberat Der Stabt
SBien in SBürbigung ihrer Serbienfte um
bie notleibenben Stustanbsfinber, bie
eiferne Satcatormebaille oerltehen. —

Die 3unftgefetlf^aft 311 Stiftern foil
neuerbings in ernften Itnterbanblungen
roegen bem Serfauf ihres 3unfthaufes
beim 3eitgtoden fteben. Der gegenroär*
tige SRieter, Derr granfenftein, bat ein
Sngebot eingereiiht, über roelch-es bas
©rofje Sott Der ßanft bemnäihft 3U ent*
fcheiben haben wirb. —

Die Sudjbanblung ber ©cang. ©efetl*
fdjaft an ber Sägeligaffe roitl nun auch'
bas „Magasin de bons livres" an ber

cerfebrsreidjeren 3eughausgaffe über»
nehmen unb bamit ihren Sbfah 3U cer*
gröfeern fudfen. —

2Bie oerlautet, beabfiebtigt Derr Srof.
Dr. meb. unb phit. Stuber, forrefpon*
bierenbes SRitglieb cerfihiebener roiffen»
fdjaftlidjcr ©efetlfihaften bes Sustanbes,
als DocbfdjuIIebrer für 3ootoIogie an
ber Hnioerfität Sern, fommenben Se*
mefterfchtuh 3urücf3utreten. Derr Srof.
Stuber fteht im 75. fiebensjahre. —

Die Serner Sdfarffdjühen hatten an*
Iäfelid) ihres 50jährigen Seftanbes be*
febtoffen, ihren cerbienten ÏRitgtiebern
eine gemalte ©Iasfdjeihe als ©rin»
nerungs3eichen 3U überreidjen. Derr ©b.
Soh rourbe bann beauftragt, einen bem
Stnlah entfprechenben ©ntrourf, einen
Scharffihühen in ber Uniform unb Se»
roaffnung Des Sereinsgrünbungsjabres
1870, an3ufertigen unb corsutegen. Die*
fer ©ntrourf fanb ben Seifatl ber Rom*
miffion unb fam auch 3ur Susfübrung.
©ine Teilgruppe unb ein Sdjarffdjübe
con 1798, bie auch corgetegt mürbere,
roaren bem gewählten ©ntrourf fünft*
Ierifth roobl ebenbürtig, cieîleidjt fogar
überlegen, aber fie entfprachen Der Se*
Deutung Des .Snlaffes nidjt in geroünfih»
tem SRahe. Die freuDige Heberrafdjung
Der Sshühen roar ber hefte Seroeis, bah
man bas fRedjte getroffen. 3n ber fur*
3en sur Serfügung ftepenben 33t rour»
Den 335 ©rinnerungsfdjeiben mit SBib*
mung im TCtelier Sofs in roirflieb fünft*
lerifdfer, 3Iusführung erfteîlt. Diegreube
an ben Scheiben roar fo groh, bafî 340
weitere ©lasfdjeiben (mit Dér Teltgruppe
unb ben Sdjarffdfühen con 1798) con
SRitgliebern bes Scbarffdjühencereins be*
ftellt rourben.

3u roieberholten SRafeu rourben an
Sd)ühenfeften (3. S. 1910 in Surgborf,
1914 in Thun, 1920 in Safel unb fiu*
3ern) ©lasmalereien als fRaturalprämien
ausgefeht, bie ftets febr beliebt roaren
unb 3ablreicbe Abnehmer fanben. Such!
für bas biesjährige, in 3nterlafen ftatt*
finbenbe ,,Sernifd)e 3antonaIfd)ieftm" ift
eine ©lasfcbeibe als TRaturalprämie cor»
gefeben. SRöchte boch biefer SInfang Der
Serner Stharffdjühen con reiht cielen
Sereinen nadjgemacbt roerben, Damit eine
finnige unb roertcolle tlunft 3U immer
höherer Slüte gelangt. —

Die Sftiengefellfchaft grih SOtarti in
Sern fdjliefet Das 3ahr 1920 mit einem
^Reingewinn con gr. 153,536 ab unb
fann eine Diciöenbe con 10 Sro3ent
3ur Sexteilung bringen. —

Sicht nur Die 2Jiiet3infe, fonbern auch
bie Sa<ht3infe für bie Sflan3plähe finb
erhöht roorben, inbem bte bisherigen 5In=
fähe con 4, 5 unb 6 Sappen per Gua»
bratmeter auf 6, 7 unb 8 ©ts. geftiegen
finb, fo bah bie normale Sflan3par3elle
3U 200 Quabratmeter nunmehr auf 12,
14 b3tc. 16 granfen su fteben fommt. —

2Bie es beifet, beabfidjtigt ber langjäb»
rige orbentlidbe Siofeffor für Sdjroei*
3ergefdjicbte an Der Unicerfität Sern,
Srof. Dr. Tobler, aus ©efunbbettsrücf*
fiihten imi grühiahr 1921 3urüd3U=
treten. —

Sm 19. gebruar näcbftbm oeranftaftet
Das Soloperfonat bes Serner Stabt*
theaters ein grobes 3ünftlerfeft in fämt*
lieben Säumen bes Sd)iän3li. —
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die Inangriffnahme der Kraftwerke
Oberhasli durch die genannten Werke
beschlossene Sache sei, und zwar soll mit
dem Bauen sobald wie möglich begon-
nen werden. Nach Ablauf von zwei Bau-
jähren werden dadurch zirka 30—40
Millionen, nach Ablauf von weiteren
Jahren fernere 100 Millionen Kilowatt-
stunden jährlich zur Verfügung stehen.
Mit keinem andern Projekt im Kanton
Bern könnte gleich rasch eine so große
Energiemenge beschafft werden. —

Während eidgenössische Feste in die-
ser unsichern Zeit kein Ort mehr zu über-
nehmen wagt, ist nun zwischen Thun und
Langenthal wegen der Uebernahme des
bernischen kantonalen Turnfestes ein klei-
ner Streit entstanden. Beide Orte wol-
len das Fest durchführen. Den Vor-
rang hat Thun, da es vom Kantonal-
turnverein zuerst angefragt wurde.
Langenthal bewarb sich um das Fest in
der Meinung, niemand wolle es über-
nehmen und verständigte bereits die
Presse in diesem Sinne. Die Entschei-
dung steht dem Kantonalturnverein
zu. -

In Rohrbach im Oberaargau hat sich
ein zwölfjähriger Knabe, der wegen eines
Diebstahls bestraft worden war. im Ge-
meindeweiher ertränkt. —

Da der Bau der großen Kammgarn-
Spinnerei in Jnterlaken der Vollendung
entgegengeht, soll der Betrieb der Fa-
brik bereits im Frühling mit zirka 140
Arbeitern und Arbeiterinnen aufgenom-
men werden. ^

In Bern soll demnächst eine albani-
sche Gesandtschaft errichtet werden. —

Letzthin hat der Stadtrat 15 Bewer-
bern das Eemeindebürgerrecht der Stadt
Bern verliehen. Von diesen waren 5
Deutsche, 1 Oesterreicher, 1 Franzose, 1

Italiener, 1 Estländer, 1 Bulgare. 1

Böhme, 3 Russen und ein Zugezoner aus
Niederländisch-Jndien. —

Trotzdem die Seife abgeschlagen hat,
melden die Wäschereibesitzer, diese Tat-
fache berühre sie nicht, und von einer
Reduktion ihrer Tarife könne keine Rede
fein. Ein Preisabbau sei heute noch ein
Ding der Unmöglichkeit. Die Einfüh-
rung des Achtstundentages habe die Ar-
beit dauernd verteuert. —

An der philosophischen Fakultät un-
ferer Universität promovierte Herr I.
L. Lüscher, von Limpach, in den Fächern
Chemie, Mineralogie und Physik zum
Doktor. —

ch Notar Theodor Pezolt.
Nach kurzem Krankenlager entschlief in

der Neujahrsnacht an einer Herzlähmuna
Herr Notar Theodor Pezolt-Gattiker.
Herr Pezolt zählte zu den l Stillen im
Lande, die treu und unbeugsam ihre
Ideale verfechten und dabei auch für
alle Andersgesinnten je und je ein war-
mes Herz haben.

Als Sohn oes verstorbenen Mathe-
matiklehrers Pezolt an der alten Kan-
tonsschule im Jahre 1852 geboren,
durchlies er die hiesigen Schulen und be-
stund im Jahre 1875 das Notariatsera-

ch Notar Theodor Pezolt.

men. Kurz nachher trat er in den berni-
scheu Staatsdienst ein und versah nun
seit langen Jahren die Stelle eines Re-
visors der Zentralsteuerverwaltung, wo
er als pünktlicher und stets liebenswür-
diger Beamter allen bekannt war. Neben
seiner Berufstätigkeit widmete er seine
freie Zeit einer ganzen Anzahl gemein-
nütziger Unternehmen: besonoers zugetan
war sein Herz der leidenden Kreatur, für
die er mit Tat und Wort zu kämpfen
wußte. Seine Haupteigenschasten waren
Herzensgüte, Einfachheit und rastlose
Tätigkeit für das, was er als gut er-
kannt hatte. Alle, die den Verstorbenen
kannten, werden ihm ein gutes Anden-
ken bewahren, seine Werke aber werden
weiterleben. -e-

Der Turnverein Lorraine-Breitenrain
kann im Jahre 1922 auf den 30jährigen
Bestand zurückblicken und beabsichtigt,
den Anlaß mit einem interkantonalen
Einzelturnfest zu verbinden. Die Durch-
sührung dieses Festes wurde auf den
21. August festgesetzt: der Vorstand des
kantonalen bernischen Turnervcrbandes
hat dem Verein erlaubt, die Sieger an
seinem Jubiläumsturnen mit Kränzen
auszuzeichnen. Zur Teilnahme an dem
Feste sollen die besten Kranzturner der
Schweiz eingeladen werden. —

Herrn Dr. Rudolf von Tavel und sei-
ner Frau, sowie Herrn Richard, alle in
Bern, hat der Gemeinderat der Stadt
Wien in Würdigung ihrer Verdienste um
die notleidenden Auslandskinder, die
eiserne Salvatormedaille verliehen. —

Die Zunftgesellfchaft zu Pfistern soll
neuerdings in ernsten Unterhandlungen
wegen dem Verkauf ihres Zunfthauses
beim Zeitglocken stehen. Der gegenwär-
tige Mieter, Herr Frankenstein, hat ein
Angebot eingereicht, über welches das
Große Bott der Zunft demnächst zu ent-
scheiden haben wird. —

Die Buchhandlung der Evang. Gesell-
schaft an der Nägeligasse will nun auch
das .Magasin 6e bons livres" an der

verkehrsreicheren Zeughausgasse über-
nehmen und damit ihren Absatz zu ver-
größern suchen. —

Wie verlautet, beabsichtigt Herr Prof.
Dr. med. und phil. Studer, korrespon-
dierendes Mitglied verschiedener wissen-
schaftlichcr Gesellschaften des Auslandes,
als Hochschullehrer für Zoolologie an
der Universität Bern, kommenden Se-
mesterschluß zurückzutreten. Herr Prof.
Studer steht im 75. Lebensjahre. —

Die Berner Scharfschützen hatten an-
läßlich ihres 50jährigen Bestandes be-
schlössen, ihren verdienten Mitgliedern
eine gemalte Glasscheibe als Erin-
nerungszeichen zu überreichen. Herr Ed.
Boß wurde dann beauftragt, einen dem
Anlaß entsprechenden Entwurf, einen
Scharfschützen in der Uniform und Be-
wassnung des Vereinsgründungsjahres
1370, anzufertigen und vorzulegen. Die-
ser Entwurf fand den Beifall der Kom-
Mission und kam auch zur Ausführung.
Eine Tellgruppe und ein Scharfschütze
von 1738, die auch vorgelegt wurden,
waren dem gewählten Entwurf künst-
lerisch wohl ebenbürtig, vielleicht sogar
überlegen, aber sie entsprachen der Be-
deutung des Anlasses nicht in gewünsch-
tem Maße. Die freudige Ueberraschung
der Schützen war der beste Beweis, daß
man das Rechte getroffen. In der kur-
zen zur Verfügung stehenden Zeit war-
den 335 Erinnerungsscheiben mit Wid-
mung im Atelier Boß in wirklich künst-
kerischer, Ausführung erstellt. Die Freude
an den Scheiben war so groß, daß 340
weitere Glasscheiben (mit der Tellgruppe
und den Scharfschützen von 1793) von
Mitgliedern des Scharfschützenvereins be-
stellt wurden.

Zu wiederholten Malen wurden an
Schützenfesten (z. B. 1910 in Burgdorf,
1914 in Thun, 1920 in Basel und Lu-
zern) Glasmalereien als Naturalprämien
ausgesetzt, die stets sehr beliebt waren
und zahlreiche Abnehmer fanden. Auch
für das diesjährige, in Jnterlaken statt-
findende .,Beimische Kantonalschießen" ist
eine Glasscheibe als Naturalprämie vor-
gesehen. Möchte doch dieser Anfang der
Berner Scharfschützen von recht vielen
Vereinen nachgemacht werden, damit eine
sinnige und wertvolle Kunst zu immer
höherer Blüte gelangt. —

Die Aktiengesellschaft Fritz Marti in
Bern schließt das Jahr 1920 mit einem
Reingewinn von Fr. 153,536 ab und
kann eine Dividende von 10 Prozent
zur Verteilung bringen. —

Nicht nur die Mietzinse, sondern auch
die Pachtzinse für die Pflanzplätze sind
erhöht worden, indem dre bisherigen An-
sätze von 4, 5 und 6 Rappen per Qua-
dratmeter auf 6. 7 und 8 Cts. gestiegen
sind, so daß die normale Pflanzparzelle
zu 200 Quadratmeter nunmehr auf 12,
14 bzw. 16 Franken zu stehen kommt. —

Wie es heißt, beabsichtigt der langjäh-
rige ordentliche Professor für Schwei-
zergeschichte an der Universität Bern,
Prof. Dr. Tobler, aus Eesundheitsrück-
sichten im Frühjahr 1921 zurückzu-
treten. —

Am 19. Februar nächsthin veranstaltet
das Solopersonal des Berner Stadt-
theaters ein großes Künstlerfest in sämt-
lichen Räumen des Schänzli. —
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N Kleine CDroiik jpl
Silbîtfûtnmluitg her KnoBeitfeïuitbiar=

fdjiMle II.
(äRitg.) 9îad) Der Trennung ber 5lrta=

6ertfe!urtbar|djuTe irt 3tcet Rretfe fehlt es
bem 3CDeiten Rretfe (Süb= uttb 233 eft»
quartiere Der Stabt) an genügendem
23eranfdjiaulichimgsmatettal, um ben Hn=
terridjt in einer 233eife erteilen 3U !ön=
nen, roie er ben Igeutigen SInforberungen
ber 23äbagogtf entfpridjt.

233ir möchten insbefonbere eine 21 n»

fidjtslarten» unb 23 i I b er f a m m»
lung, foroie eine Sammlung con D i a»

pofitinen anlegen. Die erjtern eignen
lief) 3ur 233iebergahe burd) fRabioffop
unb ©pibtaflop, bie lectern burd) ben
gemötjnlidjen 23rojeïtionsapparat

233ir möchten bie 23eoöI!erung ber
Stabt bitten, uns gute 2Infiäjtstar»
ten unb anbete 23 über (3. 23. aus
alten 3eit|<hri|ten, ^Photographien,
Stablftidje ufro.) aus allen ©ebieten ber
©rbtunbe, ber ©eldjichte unb fRatur»
tunbe, forote ber Runft 3ur 2Ieufnung
ber Sammlung 3ur 23erfugung 3U |tel=
len. Rarten unb 23ilber tonnen non he»

' Heftiger ©röhe fein, nur müfien fie bie
genaue 23e3eidjnung bes ©egenftanbes,
ben Tie barftellen, tragen.

Um eine ausreidjenbe Sammlung oon
Diapofiiiceu betitelten 3U tonnen, möcft»
ten toit um 3eitœeitige Üeberla||ung oon
paffenben IRegatioen bitten. prür |org=
fättigfte fadjmännildje 23eftanblung ber
statten beim kopieren unb red>t3eitige
fRüdgafte übernehmen roir jebe 23erpfacft=
tung. 3eber platte mühte bie genaue
23e3eidmung ifttes ©egenftanbes beige»
geben fein.

Die fiehrerfeftafi ber Rnaftenfelunbar»
Idsule II bofft auf bie Xtnterftühung ber
©Item unb roeiterer Streife, um eine
Sammlung oon 2In|d)auungsmateriaI
an3utegen,' bie einen lebensoollen, in»
terelfanten unb Haren Unterricht roefent»
lidj unterftüben roirb.
Der 23or|teber bet Rnaftenfeïunbar»
fdjule II: Dr. ©ruft Drö|d>, fientulus»

(trabe 52. — Delepfton 3996.

iBortrag ©like ®<hmib=9îomI)erg.
2tts unfer neues Stabttbeater bas

erfte fe|tlidje 3aftr erlebte, roar unter
ben Rünftlern eine gan3 junge Scftaufpie»
letin, begeiftert unb begeifternb iftrer
Ruu|t bienenb: ©läre fRomberg. 2Its2tn=
fängerin tarn fie nabi 23ern. 3ftr aller»
erftes ©ngagement führte fie an unfer
neuerbautes unb eben eröffnetes Stabt»
theater, unb in ber erften Sdjaufpiel»
oorftetlung im neuen äRufentempel bat
lie als Oberen in Sftaïesfpeares „Som»
mernaefttstraum" ihre Rünftlerlaufftaftn
begonnen. 233er erinnert lief) nodj. an
©läre SRomberg? — Die 3aftre ber ©nt='
roidtung führten fie oon 23etn roeg unb
beute tommt Srau 23rofe||or ©täte
Scftmib=jRomfterg als reife grau unb
Rün|tlertn roieber 3U uns unb roitl uns
in ernften unb heitern Dichtungen bie
2Bette großer SCRei|ter nahe bringen.
2Ius ©ottfrieb Relier unb ©. pf. StReper
toirb fie uns am 3. gebruar im ©roh»
tatsfaat corlefen, aus Selma ßagertöf,
Storm, Fontane, 3. 23. Seftel, audj
eine alte ßegenbe aus bem 12. Saftrftun»

bert! — 233ir roünfcften ber Rün|ilerin
einen oolteti ©rfolg! 233er fie feft-on bat
»ertragen hören roeih, bah oon ihrem
.Rönnen unb ihrer 23er|önHcftIeit eine
Itarfe 2ßirfung ausgeht. Das biegfame
Organ, bas ohne jebe Rünftelei bie
Sdjrotngungen Der Seele im Runftroert
erlebt, bie harte., ©infühlungstraft unb
bie überaus fqmpathifcbe ©rldjeinung
Ichaffen bie rechte Stimmung 311 einem
|d)önen ©eniehen. ÏRoge grau ©läre
S(hmib=fRomberg in ihrer frohen ©r=
roartung nidjit getäufchit roerben unb ein
coller Saat thr treues ©ebenfen an
23etn ehren!

Roitjert bes äRäitncrchor Ronforbia.
©in ©borlieb forgfältig einftubiert, ge=

fungen in reiner Harmonie unb burdj»
brungen oon hellet 23egei|terung, roedt
bie Driebe 3U altem, toas ebet unb |djön
ift uuo toirb ftets gerne gehört. Darum
hinaus, ihr Sänger, hinaus an fdjönen
Sonntagen 3U einer fröhlichen Sänger»
fahrt nadj einem heimeligen 233inîet un»
leres lieben £eimatIanoes!

Dragt bie fd)ön|tett fiieberperlen hinaus
unb hinein in bie §er3en unferes 23ot=
tes. Seib aber babei nicht 3U ftolg auf
eure Runft, fonbern helft m|it, ein ein»
fadjes 23oItstieb anftimmen mit benen,
bie |d)tid)it unb ungetünftelt fingen, roas
ihr §er3 beroegt. Das Ronjert bes
SOfännerdjor Rontorbia ftüht lidji nun
tauf obige 2tnregungen; es |inb beshatb
alle Çreunbe unb ©önnet eingetaben,
erftmals ,,©ine Sängerfahrt nach 5>oh=
tinben" Samstag 29. 3anuar abenbs
im 23ariété=Saat mit3umach'en. Die 2Iuf=
führung toirb jebem Deitnehmer bie
hetlfte fïreube bereiten, unb ift 3U hof»
fen, bah niemanb unbefriebigt oon bie»
1er Sängerfahrt heimtehre. -Ii-

Oi(öbt!bet=aRastenBal!.
(©ing.) Seit- einigen Dagen prangt

an fiaubengängen unû Ritfahläulen roie»
ber bas gelbe 23Iatat mit bem |d)roar3en
23ären unb ber Rarneoatsputte unb
Ipringt mit feinen teuchtenben garben in
bie 2Iugen. ©s locït 3um ÏTiasienbalI
am 5. Februar, too bei Spiet unb Dan3
unb Iu|t'ger SRasterabe bie Stunben roie
SRinuten fliegen. 2Ber einmal babei roat,-
Den 3ieht es mit magiieher ©eroalt in
Die iRäume bes Rafino unb toer bis an»
hin biefes SRastenfelt nicht miterlebt,
bem tann nur angeraten roerben htnsu»
gehen, er roirb es nicht bereuen, beim
pfreube unb Unterhaltung matten leinet
in Sülle. -Ii.

S)eimatfcl)u<3tl)eater«
•ÄfuffüEirung Xram" Odo Otto b. Oretjerj
unb „®ür b'Étjnûtttete" bon Simon ©feiler im
Ihirfaat „SdEjän^ti", Sonnerêtag ben 20. ffanuar.

@in „bram(itifc£)e§ ©pradjenbilb" nennt b. ©ret)-
erj ben Qtoeindter „gm Sram". SGBirïtidE), bteber»
febiebenften 8(borten bon 33ernbeutfcb böten mir
bn, bie Spracbe ber ïrnrneier, S3auern, ©olbaten,
©eroerbler, Slrbeiter, ber Ütriftofraten. äiueb Stinber
treffen fief) im Sram, föftiieb ift ba§ „©rogratä»
bernbeutfeb" be§ ©tabtrnteê, ber per „iteb" fpriebt
unb eine „gnterpbälasion" gegen bie pflicbt»
oergeffenen „©emeinbeangefcbteHte" tnacben will.
"Sie g gur be§ febnorebenben .Sîobteneibom — er
beigt jmnr im ©tuet „©ämi", rocctte mogi arn
meiften greube, ber SOtann fpieite aber audj au§»
gejeiebuet.

©fetierë „®ür b'Kbnütttete" fübrt un§ in ein
unteremmentalifcbeê SauernbnuS. @ine ïante
au§ ber ©tabt, bie auf SBefucE) tommt, gibt bie

gamitie 8totb in bie ©änge, an allem roeig )'ie
etroaê augjufegen. ©in berumgiebenber itntiemffber
Öaufiercr brebt bann ben Spieg um unb maebt
fiçb fiber bie Sante luftig. ®a§ befte an bem
©inatter ift bie unPevfälfcbte ©pracbe, unb bag
bem gangen ©tüiJe nidbtê .ffonftruierteS anhaftet.
Slug her ®ante tünnte roobt noef) mebr gemacht
roerben, alg bie ®arfteüerin guroege brachte unb
babureb roürbe bie bumoriftifebe Diote beg ©tücteg
geminnen.

„ttn ige, roag bet ber em belegte gfaue?" fragte
ich meinen Stadjbarn. @r befann fief) ein SSeilcben,
febaute mich fdjrfig an unb meinte: „§e, roenn
ig grab efo ufe fäge mueg, mbtüüri bag aute
SKannbli u benen iÇri ©ingete groüfcbenicbe!"

Sliir ift eg gleich ergangen, gtn fjrotfcbenaft
erfi^ien nämlich ber ffiobleneibam bor bem söor»
bang unb rebete mit ber ©ouffleufe. ®a tarnen
aug allen ©cten beg ©aaleg aüertei SBolf : em
©djneiber, ein äfiaurer, ein gimmermann unb
ein ©olbat. @ie holten etn äJäntlein aug bem
Sram unb fangen, angefeuert bomSoblenmumili,
alte SBeifen „Cffite macbeg benn bce SÜtuurer",
„gum ©cbägelt gab«n»i nüinm" unb „®s SBucbe»
DJtönü". Sag roar originell unb fetjr lufttg, fo
luftig, bag man faft bebauerte, alg bie ©änger
abtraten „für bag bie ba inne cbönne rogterfabre !"

gulliger.
Sas ©jtemporate (Ser Sdjutauffah).
Suftfpiel oon §. ©türm unb SJi. gärber.

©in netteg ttnteib'iltunggftfict mit beroäbrten
Sntffen gefctjicCt gujainmengeftellt. ®ie Socbter
beg berroitroeten ©pmnafiallebrerg ©nberle fpictt
aug SJiitleib für ihren Siebbaber eine Sateinarbeit,
roäbrenb beffen bie cbenfallg oerroctroete iüiutter
fieb mit ©nbeile berlobt. ®er erfte älft ift febroaeb ;
ber 3Bi| beruht barauf, bag bie Socgter ben
SJater fpielt. ®er groeite unb britte ift angefüllt
mit 5ßerroecb§lungen, berugenb auf Dpreruiigg»
giogmut bor bem Dîeftor, ber. eiroScbopenbuuer
gitierenber §eiratcfeinb ift. ®agroifcben iftater«
roi|e, Sßerroanbtenroige, ©cbulbiener» unb ©gm«
nafiaftenroige, aüe fegr öarmiog. Slber gefrümmt
bor Sachen b"& '<h rnictj boeb; uitb mich erft
binterbrein gerounbert, roie leicht ©cclcben immer
roieber auf ben Selm ge|t : roenn auch ein Äniff groei
©tunben lang beigalten tnug, ber in SBirtlicbfeit
groei iüiinuten öoibjielte. ®ag macht: auf ber
löübne fagen bie Seute immer nur bag nötigfte.
äKabnte mich an ebinefifebeg too ©nte in
fecbë gubereitungen alg feebs ©änge genoffen roirb.

Stellt) Stabemacber roar ein entgücfenbcr
SSactfifcb, queetfilbriger Schlingel, jcbelmifcbeg
ÜJiäulcben: „Sieb ®uu" — Slugenrointelauffcblag,
Sogplagen, etroag berhalten unb cm bisdgeti ge»
bogen (roie Sßferbcben bor ©alopp) © u m a 10 i c 0
alg Sîcttor, etn bäud)tgcr, bärbetgiger Ißrobingler.
S m 01 n g alg ©nberle, macgt goitfcbritte, ba§
roeibengaft getrümmte roar gut, roect nicht über»
trieben. Seit geb alg tßrimaner £am feine flötenbe
Stimme unb fein fteifegSffiejen Diesmal gu ftatten.

v.r.
©tabttbeater. — 2Bocbenfpielplatt.

SRontag, 31. Qanuar (Sib. A 21):
„®iga", Siocturnes bon ©erbart Hauptmann

®iengtag, 1. gebruar (Slb. C 20):
„®as ©jtemporale", Suftfpiel Pan !pang©turm
unb SJiorig gärber.

SJÎittrood), 2. gebruar (Slb. B 21):
„®ie grau im §ermelin", Operette Pon gean
©ilbert.

®onnergtag, 3. gebruar (Tournée Baret) :

« Le retour », pièce de MM. de Flers et de
Croisset.

greitag, 4. gebruar (816. D 20):
„®ie luftigen ©eiber bon _28inbfor", tomifebe
Oper bon Otto Nicolai.

©amgtag, 5. gebruar: 1. ©aftfpiel bon älle^anber
äliütffi :

„®er älrgt am ©cbeiberoege", Eomöbie bon
iBernbarb ©baw.

Sonntag, 6. gebruar:
2tad)iniitags : „®ie grau im Hermelin", Ope»
rette bon genn ©ilbert.
älbenbs: „|>anneleg Himmelfahrt", ®raum«
fpiel Bon ©eibart Jfmaptmann unb „®r ift an
allem fdjulb", ffiotnöoie bon Seo Sotftoi.

48 OlL KLMLkî V^OONL

MewL LdroMK ^!I
Bildersammlung der Knànsêkundar-

schule II.
(Mitg.) Nach der Trennung der Kna-

densekundarschule in zwei Kreise fehlt es
dem zweiten Kreise (Süd- und West-
quartiere der Stadt) an genügendem
Veranschaulichungsmaterial, um den Un-
terricht in einer Weise erteilen zu kön-
nen, wie er den heutigen Anforderungen
der Pädagogik entspricht.

Wir möchten insbesondere eine An-
ficht start en- und V i l d er s a m m-
lung, sowie eine Sammlung von D i a-
positiven anlegen. Die erstern eignen
sich zur Wiedergabe durch Radioskop
und Epidiaskop, die letztern durch den
gewöhnlichen Projektionsapparat.

Wir möchten die Bevölkerung der
Stadt bitten, uns gute Ansichtskar-
ten und andere Bilder (z. B. aus
alten Zeitschristen, Photographien,
Stahlstiche usw.) aus allen Gebieten der
Erdkunde, der Geschichte und Natur-
künde, sowie der Kunst zur Aeufnung
der Sammlung zur Verfügung zu stel-
len. Karten und Bilder können von be-
liebiger Größe sein, nur müssen sie die
genaue Bezeichnung des Gegenstandes,
den sie darstellen, tragen.

Um eine ausreichende Sammlung von
Diapositiven herstellen zu können, möch-
ten wir um zeitweilige Ueberlassung von
passenden Negativen bitten. Für sorg-
fältigste fachmännische Behandlung der
Platten beim Kopieren und rechtzeitige
Rückgabe übernehmen wir jede Verpflich-
tung. Jeder Platte müßte die genaue
Bezeichnung ihres Gegenstandes beige-
geben sein.

Die Lehrerschaft der Knabensekundar-
schule II hofft auf die Unterstützung der
Eltern und weiterer Kreise, um eine
Sammlung von Anschauungsmaterial
anzulegen, die einen lebensvollen, in-
teressanten und klaren Unterricht wesent-
lich unterstützen wird.
Der Vorsteher der Knabensekundar-
schule II: Dr. Ernst Trösch, Lentulus-

straße 52. — Telephon 3396.

Vertrag Cläre Schmid-Romberg.
Als unser neues Stadttheater das

erste festliche Jahr erlebte, war unter
den Künstlern eine ganz junge Schauspie-
lerin, begeistert und begeisternd ihrer
Kunst dienend: Cläre Romberg. Als An-
fängerin kam sie nach Bern. Ihr aller-
erstes Engagement führte sie an unser
neuerbautes und eben eröffnetes Stadt-
theater, und in der ersten Schauspiel-
Vorstellung im neuen Musentempel hat
sie als Oberon in Shakesspeares „Som-
mernachtstraum" ihre Künstlerlaufbahn
begonnen. Wer erinnert sich noch an
Cläre Romberg? — Die Jahre der Ent-?
Wicklung führten sie von Bern weg und
heute kommt Frau Professor Cläre
Schmid-Romberg als reife Krau und
Künstlerin wieder zu uns und will uns
in ernsten und heitern Dichtungen die
Werke großer Meister nahe bringen.
Aus Gottfried Keller und C. F. Meyer
wird sie uns am 3. Februar im Groß-
ratssaal vorlesen, aus Selma Lagerlöf,
Storm, Fontane, I. P. Hebel, auch
eine alte Legende aus dem 12. Jahrhun-

dert! — Wir wünschen der Künstlerin
einen vollen Erfolg! Wer sie schon hat
vortragen hören weiß, daß von ihrem
Können und ihrer Persönlichkeit eine
starke Wirkung ausgeht. Das biegsame
Organ, das ohne jede Künstelei die
Schwingungen der Seele im Kunstwerk
erlebt, die starke. Einfühlungskraft und
die überaus sympathische Erscheinung
schaffen die rechte Stimmung zu einem
schönen Genießen. Möge Frau Cläre
Schmid-Romberg in ihrer frohen Er-
Wartung nicht getäuscht werden und ein
voller Saal ihr treues Gedenken an
Bern ehren!

Konzert des Männerchor Konkordia.
Ein Chorlied sorgfältig einstudiert, ge-

jungen in reiner Harmonie und durch-
drungen von Heller Begeisterung, weckt
die Triebe zu allem, was edel und schön
ist und wird stets gerne gehört. Darum
hinaus, ihr Sänger, hinaus an schönen
Sonntagen zu einer fröhlichen Sänger-
fahrt nach einem heimeligen Winkel un-
seres lieben Heimatlandes!

Tragt die schönsten Liederperlen hinaus
und hinein in die Herzen unseres Vol-
kes. Seid aber dabei nicht zu stolz auf
eure Kunst, sondern helft mit, ein ein-
faches Volkslied anstimmen mit denen,
die schlicht und ungekünstelt singen, was
ihr Herz bewegt. Das Konzert des
Männerchor Konkordia stützt sich nun
auf obige Anregungen; es sind deshalb
alle Freunde und Gönner eingeladen,
erstmals ,,Eine Sängerfahrt nach Höh-
linden" Samstag 29. Januar abends
im Variêtê-Saal mitzumachen. Die Aus-
führung wird jedem Teilnehmer die
hellste Freude bereiten, und ist zu Hof-
fen, daß niemand unbefriedigt von die-
ser Sängerfahrt heimkehre. -K-

Quodlibet-Maskenball.
(Eing.) Seit einigen Tagen prangt

an Laubengängen und Litfaßsäulen wie-
der das gelbe Plakat mit dem schwarzen
Bären und der Karnevalsputte und
springt mit seinen leuchtenden Farben in
die Augen. Es lockt zum Maskenball
am 5. Februar, wo bei Spiel und Tanz
und lust'ger Maskerade die Stunden wie
Minuten fliegen. Wer einmal dabeiwar,
den zieht es mit magischer Gewalt in
die Räume des Kasino und wer bis an-
hin dieses Maskenfest nicht miterlebt,
dem kann nur angeraten werden hinzu-
gehen, er wird es nicht bereuen, denn
Freude und Unterhaltung warten seiner
in Fülle. -li.

Heimatschutztheater-
Aufführung „Im Tram" von Otto v. Greyerz
und „Dur d'Chnüttlete" von Simon Gfeller im
Kursaal „Zchänzli", Donnerstag den M.Januar,

Ein „dramatisches Sprachenbild" nennt v. Grey-
erz den Zwciackter „Im Train". Wirklich, die ver-
schiedensten Abarten von Berndeutsch hören wir
da, die Sprache der Trämeler, Bauern, Soldaten,
Gewerbler, Arbeiter, der Aristokraten. Auch Kinder
treffen sich im Tram, köstlich ist das „Großrats-
kerndeutsch" des Stadtrates, der per „iich" spricht
und eine „Juterphälazion" gegen die Pflicht-
vergessenen „Gemeindeangeschtellte" machen will.
Die F gur des schnarchenden Kohleneidam er
heißt zwar im Stück „Sämi", weckte wohl am
meisten Freude, der Mann spielte aber auch aus-
gezeichnet.

Gfellers „Dür d'Chnüttlete" führt uns in ein
unteremmentalisches Bauernhaus. Eine Tante
aus der Stadt, die auf Besuch kommt, gibt die

Familie Roth in die Gänge, an allem weiß sie
etwas auszusetzen Ein herumziehender italienischer
Hausierer dreht dann den Spieß um und macht
sich über die Tante lustig Das beste an dem
Einakter ist die unverfälschte Sprache/ und daß
dem ganzen Stücke nichts Konstruiertes anhaftet.
Aus der Tante könnte wohl noch mehr geinacht
werden, als die Darstellerin zuwege brachte und
dadurch würde die humoristische Note des Stückes
gewinnen.

„Un itze, was het der em beschte gfaue?" fragte
ich meinen Nachbarn. Er besann sich ein Weilchen,
schaute mich schräg an und meinte: „He, wenn
is grad eso use säge mues, mytüüri das aute
Manndli u denen ihri Singete zwüscheuiche!"

Mir ist es gleich ergangen. Im Zwischenakt
erschien nämlich der Kohleneidam vor dem Vor-
hang und redete mit der Souffleuse. Da kamen
aus allen Ecken des Saales allerlei Volk: ein
Schneider, ein Maurer, ein Zimmermann und
ein Soldat. Sie holten ein Bäntlein aus dem
Tram und sangen, angefeuert voinKohlenmannli,
alte Weisen „Wie maches denn die Muurer",
„Zum Schätzet! gah-n-i nümm" und „Ds Wuche-
Mönü". Das war originell und sehr luftig, so

lustig, daß man fast bedauerte, als die Sänger
abtraten „für daß die da inne chönne wyterfahre!"

H. Zulliger.
Das Extemporale (Der Schulaufsatz).
Luftspiel von H.Sturm und M.Färber.

Ein nettes Unter Haltungsstück mit bewährten
Kniffen geschickt zusammengestellt. Die Tochter
des verwitweten Gymnasiallehrers Enderle spickt
aus Mitleid für ihren Liebhaber eine Lateinarbeit,
während dessen die ebenfalls verwitwete Mutter
sich mit Endeile verlobt. Der erste Akt ist schwach;
der Witz beruht darauf, daß die Tochter den
Vater spielt. Der zweite und dritte ist angefüllt
mit Verwechslungen, beruhend auf Opseruugs-
gioßmut vor dem Rektor, der. eim Schopenhauer
zitierender Heirat-feind ist. Dazwischen Rater-
witze, Berwandtenwitze, Schuldiener- und Gym-
nasiastenwitze, alle sehr harmlos. Aber gekrümmt
vor Lachen hab ich mich doch; und mich erst
hinterdrein gewundert, wie leicht Seclchen immer
wieder auf den Leim geht : wenn auch ein Kniff zwei
Stunden lang herhalten lnuß, der in Wirklichkeit
zwei Minuten vorhielte. Das macht: auf der
Bühne sagen die Leute imnier nur das nötigste.
Mahnte mich an chinesisches Mahl, wo Ente in
sechs Zubereitungen als sechs Gänge genossen wird.

Nelly Rademacher war ein entzückender
Backfisch, quecksilbriger Schlingel, schelmisches
Mäulchen: „Ach Duu" — Augenwinkelaufschlag,
Losplatzen, etwas Verhalten und ein bischen ge-
bogen (wie Pferdchen vor Galopps S u m alv ico
als Rektor, ein bauchiger, bärbeißiger Provinzler.
Smvlny als Enderle, macht Fortschritte, das
weidenhast gekrümmte war gur, weil nicht über-
trieben. Leitgebals Primaner kam seine flötende
Stimme und sein steifes Wesen diesmal zu statten.

v.r.
Stadttheater. — Wochenspielplan.

Montag, 31. Januar (Ab. 21):
„Elga", Nocturnes von Gerhart Hauptmann

Dienstag, 1. Februar (Ab. O 20):
„Das Extemporale", Lustspiel von Hans Sturm
und Mvriz Färber.

Mittwoch, 2. Februar (Ab. IZ 21):
„Die Frau im Hermelin", Operette von Jean
Gilbert.

Donnerstag, 3. Februar (1'ourirss Rarst) :

« üs rstour », piöss cks iVlIVl. cks üisrs st às
OrcnSàôt.

Freitag, 4. Februar (Ab. O M):
„Die lustigen Weiber von Windsor", komische
Oper von Otto Nicolai.

Samstag, 5. Februar: 1. Gastspiel von Alexander
Mvissi:
„Der Arzt am Scheidewege", Komödie von
Bernhard Shaw.

Sonntag, 6. Februar:
Nachmiitags: „Die Frau im Hermelin", Ope-
rette von Jean Gilbert.
Abends: „Hanneles Himmelfahrt", Traum-
spiel von Gerhart Haaptmann und „Er ist an
allem schuld", Komödie von Leo Tolstoi.
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Spuî iit äflittelfmitten.

Unfere £efer erinnern fid) Der Sputge=
fdjidjte aus ©roßerlad) tn ÎBûrttemberg,
bie imi Sommer 1916 fo großes 2tuf=
feljen erregt bat. 3ene Jfl'Dfoeutfdjie ©e=
genb fet)eint ein günstiger Soben für
foldie ©rfebeinungen su fein, benn wieber
erregt ein .äfjnlidjer Sali Die ©emiiter ber
fiaien unb „Sadjoerftänbigen".

3n einem Keinen T)orfe Des baorifeßen
ilretfes SHittelfranfen geigt fief; feit
einigen Sagen eine feltfame ©rfdjeimmg
im'ülntoefen einer gut beleumbeten pro=
teftantifdjen fianbtoirtsfamilie. £>bne jebe
förperlidje Serüfsrung Tollen £>ol3fd)adx
teln, fBIedjfdjiadjteln, Sd;ul;e unb anbere
©egenftänbe im ©eroidjte bis 311 2 ililo
fid) frei unb felbTtänbig bewegt haben,
obne Daß irgenb eine förperlidje Quelle

biefer 3Burf= ober Slugenergie gu beo=
bad)ten wäre. Der puftänbige fttmtsarst
bat bie guérît in einem Keinen £o!af=
blatt mitgeteilten eingaben unterfuebt; er
beftättgt, mit eigenen Slugen loldEje 58or=
gänge gefeben 3a baben, bie „etnfadj als
©cbwinbel ober Selbfttäufdjung abgutun,
ooIIJommen falftb wäre." Qtefe ©rfcbeb
nung 3eigte fid) nur in SRäumen, in Denen
eine befiimmte î)ienftmagb bes ßanb=
wirts ober tfjr neunjähriges 5\inb ftd)
aufhielt. Sie ©efeïïfdjaft für wiffen»
Tcfjaftlid^e ©rfor)d}ung otfulter ©rfcbeb
Hungen bat eine Slommiffion 3ur llntew
fudjung bes Salles gebilbet. 3br Sor=
fibenber, ein butdjj feine 33efd}äftigurtg
mit biefert Singen betannter liiimberger
SIrgt, bat feftgeftellt, Daß oor fünf 3eu=
gen unb bei genügenber Seleudjtung ein
Heines Sifdxben fid> ohne jebe Serüb»
irung auf Dem Soben fortbewegte, wenn
Das neunjährige 5lirtb nur in feiner Stäbe
faß, unb baß auch' in ülbwefenbeit feiner

SOtutter unb in Räumen oon brei anberen
©eböften, in benen bas ilinb fid> auf=
hielt, ©egenftänbe, wie mit ©ewalt ge=
warfen, Durcbi bie £uft flogen. — ©s
tonne fid) bier um einen Sali non „Sele=
linefte" banbeln, b. b- non Sernwirïung
einer nod;, unbeïannten pfpdjifdjen Äraft,
beren Sorbanbcnfein in lebtet 3et! ernft»
baft behauptet warben ift. Sban wirb je=

bob! gut tun, 3unäd)ft Die Sacbpriifung
ber Phänomene felbft abzuwarten, febon
:aIl3Uoft haben fid; Derartige Vorfälle als
Unfug berausgeftellt.

flitter.
Ser @e6urt§tag einer grau ßat fetten ettoaS

uttt tarent Sttter gtt tun.

Ausgezeichnet schmecken die sauren Kar-
(offein, wenn dazu eine Zwiebelsauce, zube-
reitet aus Maggi's Saucentabletten, gegeben
wird. Ein Versuch wird überzeugen. 67

Inlandposttaxen.
SüHig ab f. Januar 1921.

Briete, Briefpakete, Geschäftspapiere, ver-
schlossene und unverschlossene kleine
Pakete bis 250 g:

ß,) im Ortskreis von 10 km
über den Ortskreis hinaus

Postkarten:
ß,l einfache
/;) doppelte (mit Antwort), bei der

Aufgabe für den Hin- und Rück-
weg vollständig zu frankieren

Drucksachen, gewöhnliche:
ßj bis 50 g
ô) über 50—250 g
cj über 250—500 g

Warenmuster:
a,) bis 250 g

über 250—500 g
Abonnierte Drucksachen und Büchersendungen

öffentlicher Bibliotheken im Ausleihverkehr
bis 2 kg (für den Hin- und Rückweg)

Zahlungsbefehle und Konkursandrohungen bis
250 g (einschl. Rücksendung des Doppels)

Einschreibung für Sendungen
Rückschein für eingeschriebene Sendungen

(Empfangsbestätigung durch Adressaten)
Gerichtsurkunden (Einschreibung inbegriffen)

bis 250 g:
ßj im Ortskreis von 10 km

über den Ortskreis hinaus

Drucksachen zur Ansicht (Einschreibung un-
zulässig) wie gewöhnliche Drucksachen.

Pakete:
bis 15 kg:

ß^ bis 500 g
è) über 500 g bis 21/2 kg
c) über 21/2 bis 5 kg
rf) über 5 bis 10 kg

über 10 bis 15 kg
über 15 bis 60 kg: für je 5 kg:

ß,) bis 100 km
ô} bis 200 km
zß) bis 300 km

j bis weiter
unfrankiert je 10 Rp. mehr.

10 Rp.
20 Rp.

10 Rp.

20 Rp.

5 Rp.
10 Rp.
20 Rp,

10 Rp.
20 Rp.

30 Rp.

40 Rp.
20 Rp.

20 Rp.

50 Rp.
60 Rp.

30 Rp.
50 Rp.
SO Rp.

150 Rp.
200 Rp.

60 Rp.
100 Rp.
150 Rp.
200 Rp.

Werte: für je Fr. 300.— oder Bruchteil dieser
Wertangabe 5 Rp.

Nachnahmen: für je Fr. 10.— oder Bruchteil
dieses' Nachnahmebetrages 10 Rp.

Höchstbetrag Fr. 1000.—.
Für jede Sendung mindestens 15 Rp.

Abholung von Paketen beim Versender:
ß^ für jedes Stück bis 5 kg 20 Rp.

für jedes Stück über 5 bis 15 kg 40 Rp.
für jedes Stück über 15 kg 60 Rp.

Die Mindestgebühr beträgt 60 Rp.

Bestellung:
von Paketen:

ß^ über 5 bis 15 kg oder mit Wert-
angabe über Fr. 1000.— bis 5000.— 30 Rp.

£,) von höherem Gewicht oder Wert 50 Rp.
von Zahlungsanweisungen:

ß^ für Beträge über Fr. 1000.-— bis
Fr. 5000.— 30 Rp.

£,1 für Beträge über Fr. 5000.— 50 Rp.

Eilbestellung:
von gewöhnlichen und eingeschriebenen
Briefpostsendungen, Post- und Zahlungs-
anweisungen mit den Beträgen:

a) bis 1,5 km 60 Rp.
für jeden weitern 1/2 km mehr 20 Rp.

von Paketpostsendungen:
ß^ bis 1,5 km 80 Rp.

für jeden weitern 1/2 km mehr 40 Rp.

Nachsendungs- oder Adressänderungsbegehren
des Empfängers:

ß^ für Nachsendung innerhalb der Ort-
schaff selbst, einmalige Gebühr 20 Rp.

£,) für Nachsendung nach einer andern
Ortschaft wegen Wohnortswechsels
oder vorübergehender Ortsabwesen-
heit des Empfängers, einmalige
Gebühr 50 Rp.
für andere Umleitungsaufträge be-
treffend unrichtig adressierte Post-
sachen, monatliche Gebühr 100 Rp.

li » VerschieÄLneZ. « ll
«S? 5W

Spuk w Mittelna Uten.

Unsere Leser erinnern sich der Spukge-
schichte aus Großerlach in Württemberg,
die im Sommer 1916 so großes Auf-
sehen erregt hat. Jene süddeutsche Ge-
gend scheint ein günstiger Boden für
solche Erscheinungen zu sein, denn wieder
erregt ein ähnlicher Fall die Gemüter der
Laien und „Sachverständigen".

In einem kleinen Dorfe des bayrischen
Kreises Mittelfranken zeigt sich seit
einigen Tagen eine seltsame Erscheinung
im Anwesen einer gut beleumdeten pro-
testantischen Landwirtsfamilie. Ohne jede
körperliche Berührung sollen Holzschach-
teln, Blechschachteln, Schuhe und andere
Gegenstände im Gewichte bis zu 2 Kilo
sich frei und selbständig bewegt haben,
ohne daß irgend eine körperliche Quelle

dieser Wurf- oder Flugenergie zu beo-
dachten wäre. Der zuständige Amtsarzt
hat die zuerst in einem kleinen Lokal-
blatt mitgeteilten Angaben untersucht: er
bestätigt, mit eigenen Augen solche Vor-
gänge gesehen zu haben, die „einfach als
Schwindel oder Selbsttäuschung abzutun,
vollkommen falsch wäre." Diese Erschei-
nung zeigte sich nur in Räumen, in denen
eine bestimmte Dienstmagd des Land-
wirts oder ihr neunjähriges Kind sich
aufhielt. Die Gesellschaft für wissen-
schastliche Erforschung okkulter Erschei-
nungen hat eine Kommission zur Unter-
suchung des Falles gebildet. Ihr Vor-
sitzender, ein durch seine Beschäftigung
mit diesen Dingen bekannter Nürnberger
Arzt, hat festgestellt, daß vor fünf Zeu-
gen und bei genügender Beleuchtung ein
kleines Tischchen sich ohne jede Berüh-
!rung auf dem Boden fortbewegte, wenn
das neunjährige Kind nur in seiner Nähe
saß, und daß auch in Abwesenheit seiner

Mutter und in Räumen von drei anderen
Gehöften, in denen das Kind sich auf-
hielt, Gegenstände, wie mit Gewalt ge-
worsen, durch die Lust flogen. — Es
könne sich hier um einen Fall von „Tele-
kinesie" handeln, d. h. von Fernwirkung
einer noch unbekannten psychischen Kraft,
deren Vorhandensein in letzter Zeit ernst-
hast behauptet worden ist. Man wird je-
doch! gut tun, zunächst die Nachprüfung
der Phänomene selbst abzuwarten, schon
allzuoft haben sich derartige Vorfälle als
Unfug herausgestellt.

Splitter.
Der Geburtstag einer Frau hat selten etwas

mit ihrem Alter zu tun.

/tusZereiclinet sârnsaksn àis saursn liar-
iottsln, vsnn âaxu sins Zvisbslsaucs, 2ubs-
rsitst aus Luussntublsttsn, gsgsbsn
«irà, Bin Vsrsusk virà überzeugen, 67

Ii>I»nl>po»tîsxen
SLtîïA si» H. 1S21.

Lrieke, Briefpakete, Desckâktspapiere, ver-
scklossene und unverschlossene kleine
Pakete bis 259 g:

a) im Dttskreis von 19 km
über den Dttskreis hinaus

PostKarlen:
einfache

ä) doppelte (mit Antwort), bei der
Aufgabe kür den tiin- und pück-
weg vollständig 2U frankieren

Drucksachen, gewöhnliche:
a) bis 59 g
ä) über 59—259 g

über 259—599 g
Warenmuster:

a) bis 259 g
ä) über 259—599 g

Abonnierte Drucksachen und Büchersendungen
ökkentlicker Bibliotheken im ^usleikverkekr
bis 2 kg (kür den ltin- und Rückweg)

Zahlungsbefehls und Konkursandrokungen bis
259 g (einschl. Rücksendung des Doppels)

Dlnsckreidung kür Sendungen
Rückschein kür eingeschriebene Lenkungen

(Empfangsbestätigung durch Adressaten)
(îericktsurkunden (Einschreibung inbegrikken)

bis 259 g:
im Drtskreis von 19 km
über den Drtskreis hinaus

Drucksachen sur Ansicht (Einschreibung un-
Zulässig) wie gewöhnliche Drucksachen.

Pakete:
bis 15 kg:

bis 599 g
ä) über 599 g bis 2r/z kg

über 21/2 bis 5 kg
at/ über 5 bis 19 kg
6^) über 19 bis 15 kg

über 15 bis 99 kg: kür je 5 kg:
bis 199 km
bis 299 km
bis 399 km

at) bis weiter
unfrankiert je 19 pp. mehr.

lv pp.
2V pp.

1« pp.

2V Pp.

5 pp,
10 pp.
20 pp.

1V Pp.
20 Pp.

ZV Rp.

4V pp.
2V pp.

20 pp.

5ö pp.
6V pp.

ZV pp.
5V pp.
80 pp.

15V Pp.
2VV pp.

69 pp.
1Ü» pp.
15» Pp.
2VV pp.

Werte: kür je kr. 399.— oder Vruckteil dieser
Wertangabe ö pp.

Nachnahmen: kür je Br. 19.— oder Bruchteil
dieses dlacknakmebetrages 1v pp.

Döckstbetrag Br. 1999.—.
kür jede Lenkung mindestens 15 pp.

Abholung von Paketen beim Versender:

a) kür jedes Stück bis 5 kg 2V pp.
ä) kür jedes Stück über 5 bis 15 kg 4V pp.
a) kür jedes Stück über 15 kg 6V pp.

Die dtindestgebükr beträgt 6» pp.

Bestellung:
von Paketen:

«) über 5 bis 15 kg oder mit Wett-
angabe über kr. 1999.— bis 5999.— ZV pp.

ä) von höherem Dewickt oder Wett 5V pp.
von Zahlungsanweisungen:

s) kür Betrage über kr. 1999.— bis
Pr. 5999.— ZV pp.

ä) kür Beträge über Br. 5999.— ZV pp.

Bilbestellung:
von gewöhnlichen und eingeschriebenen
Briefpostsendungen, Post- und Zaklungs-
anweisungen mit den Beträgen:

a?) bis 1,5 km 6V pp.
ä) kür jeden weitern r/Z km mehr 2V pp.

von Paketpostsendungen:
n) bis 1,5 km 8V pp.
ä) kür jeden weitern 1/2 km mekr 4V pp.

dlscksenclungs- oder ^dressänderungsdegekren
des Bmpkängers:

a) kür dlacksendung innerkalb der Drt-
sckakt selbst, einmalige Debühr 2V pp.

ä) kür dlacksendung nach einer andern
Ortschaft wegen Woknottswecksels
oder vorübergehender Drtsabwesen-
keit des Bmpkängers, einmalige
Debükr Zy pp.

a) kür andere Dmleitungsaukträge be-
treffend unrichtig adressierte Post-
sacken, monatliche Debükr 1VV pp.


	Berner Wochenchronik

